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In land. 


Berlin den 7. Deebr. Se. Majeftät der Koͤ⸗ 
nig haben am heutigen Tage dem bisher an Aller⸗ 
höchſtihrem Hofe akkreditirt geweſenen Koͤniglich 
Baieriſchen außerordentlichen Geſandten und bedoll⸗ 
mächtigten Miniſter, Grafen von Luxburg, die 
Abſchieds⸗ Audienz zu ertheilen und deſſen Abberu⸗ 
fungs⸗Schreiben entgegen zu nehmen geruht. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den bisherigen aus 
ßerordentlichen Profeſſor, Geheimen Medizinal-Rath 
Dr. J. L. Casper hierſelbſt, zum ordentlichen 
Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät der hieſigen 
Univerfität zu ernennen und bie für denſelben aus⸗ 
gefertigte Beſtallung Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen 


eruht. 
? Des Königs Majeftät haben den bisherigen außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor Dr. C. G. Ehrenberg hier⸗ 
ſelbſt zum ordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen 
Fakultat der hieſigen Univerfität zu ernennen und 
die für denſelben ausgefertigte Beſtallung Aller⸗ 
bb ferof zu vollziehen geruht. 

Se. Koͤnigliche Majeſtaͤt haben geruht, den bis⸗ 
herigen Landgerichts⸗Aſſeſſor Konrad Lamberz zu 
Koͤln zum Ländgerichts⸗Rathe, und die bisherigen 
Landgerichts⸗Aſſeſſoren Paul Wirz und Guſtav Jo- 
bann Wilhelm von Ammon zu Aachen zu Staats⸗ 
Prokuratoren zu befördern, fo wie auch dem No— 
tar Chriſtoph Baptiſt zu St. Vith, bei ſeiner auf 
ſein Anſuchen erfolgten Entbindung von ſeinem 
Amte, den Charakter eines Juſtizraths beizulegen. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den bisherigen Stadt⸗ 
richter Lach zu Neuſtadt⸗ Eberswalde zum Land: 
und . Allergnaͤdigſt zu ernennen 
geruht. 


Des Königs Majeſtaͤt haben geruht, den Lande 
und Stadtrichter zu Lauban, Kammergerichts⸗ Aſ⸗ 
ſeſſor Baum, zugleich zum Kreis-Juſttzrath für 
den Laubaner Kreis zu ernennen. 


Der Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notarius Korneck 
zu Breslau iſt in gleicher Eigenſchaft, mit Verſtat⸗ 
tung der Praxis bei dem Ober- Landesgericht und 
dem Ober⸗Appellationsgericht zu Poſen, und als 
Notarius für das Departement des Ober-Landes⸗ 
gerichts zu Poſen, dahin verſetzt worden. 


Ausland. 


. . Frankreich. 

Paris den. December. Das geſtern erwähnte 
Schreiben Abdel-Kaders, an den Marſchall Valse 
unterm 20. Nov, gerichtet, lautet wörtlich folgen 
dermaßen: 

„Lob fei Gott. Von Seiten des Said⸗ 
Hadſchi-Abdel-Kader, den Gott 
ſchüͤtzen und Sieg verleihen wolle, 
an die Excellenz von Algier, den 
Marſchall Valse. 

Das Heil, das Erbarmen und der Segen ſeien 
mit dem, der der Wahrheit folgt. Ihr erſtes und 
Ihr letztes Schreiben ſind uns zugekommen. Wir 
haben Ihren Inhalt verſtanden. Ich habe Ihnen 
ſchon geſchrieben, daß alle Araber von Benj-Hiez⸗ 
naß bis nach Kaf in ihrem Sinne übereinftimmen 
und daß ſie keine andere Worte mehr kennen, als den 
heiligen Krieg. Ich habe mich auf alle Weiſe be⸗ 
müht, ihren Sinn zu ändern, aber Niemand will 
von der Dauer des Friedens hoͤren. Sie ſtimmen 
Alle darin überein, den heiligen Krieg zu führen, 


und mir bleibt nichts Anderes übrig, als ihrem 
Wunſche zu genuͤgen, um unſerm theuern Geſetze, 
das ſolches beſiehlt, treu zu bleiben. Alſo verra⸗ 
the ich Sie nicht, ſondern benachrichtige Sie von 
dem, was if, Senden Sie meinen in Oran befind⸗ 
lichen Agenten zuruck, damit er zu feiner Familie 
beimgehen koͤnne. Machen Sie ſich darauf gefaßt, 
daß alle Mufelmänner den heiligen Krieg gegen Sie 
uhren werden; denn wenn ſich etwas ereignet, fo 
oll man mich nicht beſchuldigen koͤnnen, daß ich ein 
Verräther ſei. Ich bin rein, und niemals wird et⸗ 
was durch mich geſchehen, was der Geradheit un⸗ 
ſeres Geſetzes entgegen liefe. Der König hat mir, 
als ich an ihn ſchrieb, antworten laſſen, daß alle 
Angelegenheiten, moͤgen ſie den Frieden oder den Haß 
betreffen, in Ihren Händen lügen; ich bin, ſo wie 
alle Gläubigen, zum Haſſe entſchloſſen. Halten 
Sie ſich für gewarnt, und antworten Sie, was Sie 
für angemeſſen halten; denn nur Sie und kein Uns 
derer kann antworten.“ ; 

Im Publikum iſt das Gerücht verbreitet, daß der 
Kriegsminiſter noch einen beſonderen Bericht von 
dem Marſchall Walde erhalten habe, der nicht pu⸗ 
blizirt worden ſei, und in welchem der Marſchall 
unperzüglich eine Verſtaͤrkung von 50,000 Mann 
verlange. 8 2 

Mehrere Journale zeigen an, daß in Bezug auf 
die Exploſion in der rue Montpensier Verhaftun⸗ 

en vorgenommen wären. Die Gazette des Tri- 
uneaux erklärt indeß dieſe Nachricht fuͤr falſch 
und ſagt, es ſcheine, daß die Nachforſchungen der 
Polizei bis jetzt zu keinem Reſultate geführt hätten, 

Die Hausſuchungen dauern fort. Die Polizei hat 
namentlich die Wohnungen des Herrn Lombard und 
der Madame Gordon, die Beide in den Straßbur⸗ 
ger Prozeß verwickelt waren, durchſucht. : 

Die Engliſche Manier, in die Königin verliebt 
zu ſein, ſcheint jetzt auch hier Nachahmung finden 
zu wollen. Da die Männer aher im Allgemeinen 
für eine ſolche Romantik zu blafirt find, jo uͤber— 
nehmen es die emancipationsluſtigen Frauen, die 
Engliſche Sitte einzuführen, und wählen ſich zum 

elden ihres Romans den 18 180 von Orleans. 

Enn junges Mädchen, Namens Marie Lapipe, hat 
den Anfang gemacht, und ſcheint es bereits mit ih⸗ 
rer Liebe bis zum Wahnſinn getrieben zu haben, 
denn vor einigen Tagen ſuchte fie in den Palaſt der 
Tuilerieen einzudringen, um endlich die Zuſtim⸗ 
mung des Koͤnigs und der Koͤnigin zu ihrer Ver⸗ 
mählung mit dem Herzoge von Orleans zu erlan⸗ 
gen. Man hat fie vorläufig in eine Heil⸗Auſtalt 
gebracht, und es heißt, der Herzog von Orleans 
habe ihr eine kleine Penſion bewilligt. Dies wäre 
ein Umſtand mehr, um die Nachahmungsſucht der 
Pariſerinnen zu reizen. et 

Die von dem Commerce eröffnete Subſeription 
zu Gunſten der muthmaßlich noch in Sibirien zus 


* 1 


rückgebliebenen Franzoͤſiſchen Gefangenen hat bis 
jetzt 3101 Fr. eingebracht. 5 

Auf heute war die Eroͤffnung der Vorleſungen 
des Herrn L'Herminier angeſetzt. Um 11 Uhr er⸗ 
ſchien der Profeſſor in dem Saal, wo ſchon eine un⸗ 
gewöhnliche Menge von Studenten verſammelt war. 
Kaum hatte er aber das Katheder beſtiegen, als ſich 
von allen Seiten das Geſchrei: „Nieder mit dem 
Renegaten!“ erhob. Herr L'Herminier wollte dem 
Sturm Trotz bieten, mußte aber zuletzt, um Thaͤt⸗ 
lichkeiten zu vermeiden, dem tumultuariſch ausge⸗ 
ſprochenen Willen der Studenten nachgeben und den 
Saal verlaſſen. Die Studenten blieben noch lange 
Zeit verſammelt, bis zuletzt eine Abtheilung der 
Munizipal⸗Garde herbeigerufen wurde, um den 
Saal zu räumen. Es hat übrigens keine weitere 
Kolliſion ſtattgefunden, und das Lateiniſche Viertel 
war beim Abgange der Poſt vollkommen ruhig. 

Die Erbauung einer proteſtantiſchen Kirche in 
Algier war ein lang gefuͤhltes Beduͤrfniß der dorti⸗ 
gen Deutſchen Bevoͤlkerung. Mit Einſchluß der 
Elſaſſer und Schweizer belief ſich die Zahl der in 
der Stadt Algier und ihren Umgebungen wohnene 
den Deutſch redenden Proteftanten zu Anfang des 
Jahres 1839 auf mehr als 2000; außerdem befan⸗ 
den ſich dort auch einige hundert Franzoͤſiſche Pro⸗ 
teſtanten, groͤßtentheils aus dem Languedoc gebürs 
tig. Dieſe ziemlich anfehnliche Proteſtantiſche Ge⸗ 
meinde mußte ſich bisher mit einem kleinen Gebet⸗ 
faal im neuen Bibliothek-Gebaͤude behelfen, wo ein 
Tiſch den Altar und ein Katheder die Kanzel ver— 
trat. Erſt nach den oft wiederholten Reklamatio— 
neu dieſer Gemeinde, welche der Marſchall Valée 
nicht unterſtuͤtzte, hat die Regierung durch eine Dre 
donnanz die Errichtung einer proteſtantiſchen Kirche 
befohlen. 

Oran den 17. Nov. Abdel Kader zeigt ſich ſeit 
einiger Zeit ſehr thätig; feine Emiſſaire durchſtrei⸗ 
fen die Provinz und predigen den heiligen Krieg. 
Das Oberhaupt von Mazagran, zu dem verbun- 
deten Stamme der Zmellas gehoͤrig, iſt mit einigen 
angeſehenen Einwohnern dieſes Orts deſertirt und 
hat ſich dem Emir unterworfen. Herr Roche, der 
vier Jahr lang mit Abdel Kader gelebt hat, und 
vor einiger Zeit hier angekommen iſt, wird ſich mit 
dem Dampfſchiffe „Vautour“ nach Algier begeben; 
derſelbe erzaͤhlt, daß der Emir alles zu einem pers 
zweifelten Kampfe mit den Franzoſen vorbereite. 
Seine Arme erhält täglich Verſtarkungen und jeder 
Stamm muß ihm binnen kurzer Zeit eine gewiſſe 
Anzahl von Reitern ſtellen. Herr Roche behauptet, 
daß Abdel-Kader über eine Armee von 100,000 
Mann verfügen koͤnne, — eine Behauptung, die 
hier durchaus keinen Glauben findet — nur wuͤrde 
er niemals mehr als 50,000 Mann auf dieſen oder 
jenen Punkt der Regentſchaft zuſammen ziehen 
koͤnnen. Herr Roche will auch der Einnahme von 


1779 


Arn Madih beigewohnt, und ſelbſt einen thaͤtigen 
Antheil an den Belagerungs-Arbeiten genommen 


haben. 
Paris den 4. Decbr. Se! h > 
vollen Nachrichten aus Afrika eingetroffen ſind, 


wegung. 5 \ 
re mit feinen Miniftern Zu, die abwechſelnd 
kamen und gingen, und der Marſchall Soult kon⸗ 
3 beſonders viel mit dem Herzoge 
Drei Soͤhne des Koͤnigs, nämlich 


ebeten, an dem Kriege gegen Ab⸗ 
Aumale, haben g „ Ges Aster 
Conſeil fell ſich gegen die gleichzeitige Entfernung 
dieſer drei Prinzen ausgeſprochen haben, und einige 
Perſonen wollen wiſſen, daß nur die beiden Jünger 


ren Prinzen, 


Be nach Yfrifa 
luͤſſe ) 
Sa nachfolgende Note des Moniteur parisien 
ur öffentlichen Kenntniß gebracht: „Der Krieg ift 
15 Afrika ausgebrochen. 4 N N 
bat alle Maßregeln ergriffen, welche die Wuͤrde 
Frankreichs erheiſcht. Es n 
den, der Algierſchen Armee bedeutende Verſtaͤrkun⸗ 
gen an Leuten, Pferden und Material zuzuſenden, 
und 25,000 Mann werden ſogleich unter 
die Fahne berufen werden.“ — Außerdem 
foll die Regierung beſchloſſen haben, einen Bevoll⸗ 
mächtigten an den Kaiſer von Marokko zu ſenden, 
um ihm anzudeuten, daß er, entweder vollſtaͤndig 
mit Abdel Kader brechen und in Zukunft jeden 
Transport von Waffen und Munition für den Emir 
durch das Marokkaniſche Gebiet verhindern, oder 
das gute Vernehmen mit Frankreich als gebrochen 
betrachten, und ſich auf die Eventualitäten vorbe⸗ 
reiten müffe, die aus dem Kriegszuſtande hervorge⸗ 
hen konnten. Frankreich ſei feſt entſchloſſen, fortan 
jeden direkten oder indirekten Beiſtand, den der 
Kaiſer dem Emir leiſten würde, als eine Kriegs⸗ 
Erklärung zu betrachten. — Gleich nach Eingang 
der Nachrichten aus Afrika ſoll der Marſchall Soult 
ſich erboten haben, ſein Portefeuille abzugeben, und 
den Ober⸗ Befehl in Afrifa zu übernehmen. Der 
König habe dem Marſchall für dieſes Anerbieten 
feinen Dank ausgedrückt, aber zu gleicher Zeit er⸗ 
klärt, daß er ihn fuͤr eben ſo nothwendig an der 
Spitze des Kabinets, als an der Spitze einer Armee 


e. 
Großbritannien und Irland. 
London den 30. Nov. Die Tory: Blätter ent⸗ 
Halten noch immer tägliche Bulletins über die Ber 
er der verwittweten Königin auf den Landfigen 
fonfervativen Adels und über die glänzenden 


en „ die ihr zu Ehren überall veranſtaltet 
werden. 

Herr O'Neill, Parlaments⸗ Mitglied für Hull, 
ſoll nebſt feiner Gattin und Schwägerin zur katho⸗ 
liſchen Kirche uͤbergetreten ſein. 5 

Froſt's, des bekannten Chartiſten⸗Chefs, Advo⸗ 
kat hat an den Miniſter des Innern, Marquis von 
Normanby, einen langen Brief geſchrieben, worin 
er ſich über die Hinderniſſe beklagt, die man der 
Vertheidigung der Newporter Gefangenen in den 
Weg lege, und namentlich verlangt, daß man den 
Beginn der Gerichts-Verhandlungen in dieſer Sache 
weiter hinausſchieben ſolle. Der Chartiſten Führer 


O'Connor hat an einen ſeiner Freunde in Newport 


geſchrieben, daß ſeine Boͤrſe und feine Zeit den vers 
hafteten Chartiſten zu Gebot ſtehe. 

Die Hof⸗Zeitung von geſtern Abend publizirt 
das Spezial⸗Kommiſſorium, durch welches Sir N. 
C. Tindal, Oberrichter des Gerichtshofes der ge⸗ 
meinen Prozeſſe, Sir J. Parke, einer der Barons 
des Schatzkammer-Gerichts, Sir John Williams 
und Ebenezer Ludlow zur Abhaltung der außeror⸗ 
dentlichen Aſſiſen in Monmouth über die gefange⸗ 
nen Chartiſten ermächtigt werden. Dieſelbe Zei⸗ 
tung meldet die Befoͤrderung des Lieutenant Gray, 
der den Weſtgate-Inn zu Newport gegen die Auf⸗ 
rührer vertheidigte, zum Hauptmann. 

Es bejtätigt ſich, daß Lord Hill, der Ober⸗Be⸗ 
fehlshaber der Armee, bekanntlich ein Tory, ſich 
in einem Befehle an den betreffenden Diſtrikts⸗ 
Kommandanten in ſehr beſtimmt tadelnden Aus⸗ 
drucken über mehrere Offiziere ausgeſprochen hat, 
welche an einem Banket der konſervativen Partei 
in Aſhton-under-Lyne Theil genommen und dort, 
ohne zu widerſprechen, der Rede eines gewiſſen 
Herrn Roby zugehoͤrt haben, die in Bezug auf Un⸗ 
ehrerbietigkeit gegen die Königin und Schmähungen 
fiber ihren Hofſtaat die Rede des Herrn Bradſhaw 
zu Canterbury wo 5 noch übertraf. 

Der miniſterielle Globe geſteht ein, daß unter 
den in Newport liegenden Truppen Deſertion ein⸗ 
geriffen ſei, und daß ſich die Behörden deshalb ge⸗ 
nöthigt geſehen hätten, die Bierhaͤuſer jeden Abend 
um 8 Uhr ſchließen zu laſſen, da man gefunden 
habe, daß die Soldaten dort ſyſtematiſch gur De⸗ 
fertion verleitet würden. 

Briefe aus Glasgow melden zwel bedeutende Fals 
liſſements, die dork ſtattgefunden haben, das eine 
von 80,000, das andere von 60,000 Pfd. Bis jetzt 
ſchien es, als ob Schottland von der Geldkriſis, 
welche England getroffen hatte, frei bleiben wurde; 
man klagt aber jetzt, daß ſich das Herannahen den 
ſelben auch dort ſchon fuͤhlbar mache. 

Merkwürdig iſt der relig. Fanatismus, der 
ſich bei Gelegenheit der Chartiſtiſchen Unruhen hie 
und da zeigt. Der Mayor von Newport erhielt 
einen Brief aus London, ſchoͤn und mit ſicherer Sand 
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geſchrieben, folgenden Inhalts: „Feuer! Blut! 
Heiliger Kampf! Es lebe das neue vollkommene 
Reich der Liebe, des Geſetzes und der Freiheit, durch 
Jeſus Chriſt! Ewige Rache Allen, welche der Schrift 
nicht gehorchen!!! Maherſhabahaſaberg. Urtheils⸗ 
vollſtrecker. Hora diaboli, Verdamnmiß. Hora 
dei, ewiges Heil!“ — Desgleichen der Mayor 
von Monmouth Folgendes: „Ecce omnes. 
Das Volk wird gleich tapfern Loͤwen hervorſtuͤrzen. 
Es wird nicht ruhen, bis es feine Beute verſchlun— 
en und das Blut ſeiner Opfer getrunken hat. Un⸗ 
er Jeſus Chriſt, der König und Vertheidiger des 
Glaubens, Selah, Sekretaͤr.“ In dieſem Briefe 
lag ein Pergamentblatt, auf dem man las: „Wir 
tragen auf und befehlen allen unſern treuen und 
geliebten Admiralen, Generalen, Marſchaͤllen, Ober- 
ſten, Hauptleuten, Lieutenanten, Junkern, Kor⸗ 
poralen, Unteroffizieren, Amtsleuten, Scherifs, 
Konſtablern, in Erwägung zu ziehen, zu beten und 
zu ſingen: O Gott, ſchicke uns den König deines 
heiligen Hofes, den dritten Himmel. Ich bin der, 
ich bin X. Gegeben zu Babylon.“ a 
In Birmingham wurde dieſer Tage eine zahlreich 
befuchte, von dem Mayor auf Veranlaſſung von 
1500 fteuerzahlenden Einwohnern einberufene Ver⸗ 
ſammlung gehalten, um Beſchluͤſſe gegen die neuen 
Polizei⸗Einrichtungen in der Stadt zu treffen, wel⸗ 
che in Folge der aufrührerifchen Vorgange im Juli 
d. J. durch Parlaments-Beſchluß einem Koͤniglichen 
Polizei⸗Kommiſſair, unabhängig von den ſtaͤdtiſchen 
Behörden, untergeben iſt. In der Verſammlung 
wurde ſehr heftig gegen dieſen Eingriff in die Mu⸗ 
nizipal⸗Verfaſſung geeifert, gegen die man in der 
Form von Reſolutionen feierlich proteſtirte. 


Aus der angekündigten baldigen Rückkehr zweier 


ittiſchen Linienſchiffe, des „Pembroke“ und des 
ie em 12 0 Geſchwader im Mittellaͤndi⸗ 
ſchen Meere glaubt man bier ſchließen zu koͤnnen, 
daß auch die Engliſche Regierung an eine baldige 
Erledigung der Orientaliſchen Frage glaube, da ſie 
ſonſt wohl das Levante-Geſchwader nicht vermin— 

würde. 

In einer Note vom 9. Okt. hat Lord Howard de 
Walden die Portugieſiſche Regierung aufgefordert, 
ſchleunigſt die Kommiſſion zu ernennen, welche die 
Forderungen der in Portugieſiſchem Dienſt geſtan⸗ 
denen Engländer beſtimmen ſoll, widrigenfalls eine 
Kommiſſion zu dieſem Behuf von Seiten Englands 
ernannt und der eee Betrag von Portugal 
N igen werden wuͤrde. 
ide aus Athen vom 9. d. Mts. melden, daß 
Sir Edmund Lyons, der Brittiſche Geſandte am 
Griechiſchen Hofe, verlangt habe, die Juſel Cerigo 
der Joniſchen Republik einzuverleiben. ü 

Unter dem Schutze Mehemed Ali's bildet ſich in 
Aegypten eine Engliſche Compagnie, um eine re⸗ 
gelmäßige Dampfſchifffahrt zwiſchen Kahira und 


Alexandrien einzurichten. Herr Waghorn und das 
Engliſche Haus Joyce Thurnburn und Compagnie 
werden als beſondere Foͤrderer dieſes Planes genannt. 

Ueber Konſtantinopel hat man hier Nachrichten 
aus Perſien erhalten, denen zufolge die Geruͤchte 
von dem Anmarſch einer Perſiſchen Armee gegen 
Bagdad ungegruͤndet ſein ſollen; es heißt vielmehr, 
daß der groͤßere Theil dieſer Armee ſich aufgeloͤſt, 
der Reſt aber die Winter-Quartiere bezogen habe. 
In Trapezunt wollte man die Nachricht haben, daß 
eine Abtheilung der Brittiſchen Armee von Kabul, 
7000 Mann ſtark, auf Herat marſchire. 

Berichte aus Tripolis vom 4. melden, daß 
ein Corps von 700 Mann Kavallerie, welches den 
Hauptbeſtand der Ottomaniſchen Macht in dieſem 
Platz ausmachte, nach Konſtantinopel eingeſchifft 
worden ſei. Die Entfernung dieſer Truppen gab 
Veranlaſſung zu allerhand Muthmaßungen. 

Fer 
Madrid den 25. Nov. Die letzten Nachrichten 


aus Catalonien laſſen eine Uebereinkunft mit. 


dem Nachfolger des Grafen d'Eſpana hoffen, nur 
ſoll er erklaͤrt haben, er wolle nicht mit den Gene- 
ralen Valdez und Seoane unterhandeln und es 
heißt, man werde aus dieſem Grunde dem Gene— 
ral O'Donnell das Kommando in Catalonien übers 
tragen. 

Die gemaͤßigten Wähler der Hauptſtadt wollen 
heute eine Verſammlung halten und find entſchloſ— 
fen, das Miniſterium auf alle Weiſe zu unterftüften, 

Die Ermordung des Grafen d'Eſpana iſt nicht 
mehr zu bezweifeln, da die hieſige Franzoͤſiſche Ger 
ſandtſchaft die offizielle Anzeige davon erhalten hat. 

Spaniſche Graͤnze. Bayonne den 27. No⸗ 
vember. Die politiſchen Chefs in Navarra und 
den Baskiſchen Provinzen haben den ehemaligen 
Karliſtiſchen Freiwilligen unterſagt, Barette, Müzs 
zen, Bänder, überhaupt irgend etwas zu tragen, 
das an ihren früheren Dienſt erinnern koͤnnte. 

Von Cabrera fehlt es an neueren Nachrichten; 
doch weiß man ſoviel, daß er 38,000 Mann In⸗ 
fanterie kommandirt, wovon 30,000 Mann ausge- 
wählte und gut bewaffnete Truppen, 8000 Mann 
aber noch ohne Waffen ſind. Er hat mehr als 87 
Kanonen und Vorraͤthe aller Art. Sein mächtige 
ſter Verbündeter iſt das rauhe Wetter, welches 
alle Operationen unmoͤglich macht. 

Man will hier wiſſen, daß Segarra die Chriſti⸗ 
nos unter Valdez geſchlagen, und ihnen einen bes 
deutenden Transport und viele Gefangene e 
men habe. Nach dem Siege ſoll er in Solſona 
eingerückt fein. (Dies ſteht im Widerſpruch mit 
dem, was oben aus Madrid gemeldet worden iſt, 
wo man die Nachricht erhalten haben wollte, daß 
Segarra bereit ſei, Unterhandlungen mit der Res 
gierung der Koͤnigin zu eroͤffnen. 

Der Piloto beſchuldigt die Liberalen, duß ſie 
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Leute ſuchten, die für 400 — 500 Realen die Mis 
niſter ermord eten. = 25 
Briefen aus Galizien zufolge, findet die Pa⸗ 
ciftzirung dieſer Provinz mit jedem 
weniger Hinderniſſe. N 
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Bräffel den 2, Dec.“ Der König iſt geſtern 
Nachmittags um 5 Uhr auf der Eiſenbahn von 
Luͤttich hier eingehoiten = hat ſich direkt nach 

e Laeken begeben. 
e hier die Sängerin Olle. Nathan 
aus Paris, die hier in einem Konzerte und ziel: 
mal im Theater auftreten wird, wofür fie 5000 Fr. 
erhält, 

eſterreichiſche Staaten. 

Wien en! Dechr. Die letzte Tuͤrkiſche Poſt 
brachte aus Konſtantinopel Briefſchaften bis zum 
13., welche jedoch keine Neuigkeit von Bedeutung 
enthalten. Prinz A win eheſtens wieder in 

konſtantinopel zuruck erwartet. i 
1 En Atte 5 Allgem. Ztg. von der Italiäni⸗ 
ſchen Gränze vom 20ften enthält das Gerücht von 
der plötzlichen und heimlichen Abreiſe des Herzogs 
von Bordeaux aus Rom, mit dem Beiſatze, man 
vermuthe, der Prinz habe ſich nach Livorno ge⸗ 
wendet. Da wir Briefe aus Rom ſelbſt von ſpä⸗ 
terem Datum vor Augen haben und in denſelben 
keine Spur von der erwähnten Abreiſe finden, ſo 
kann man jenes Gerücht füglich als grundlos be⸗ 
trachten. 

5 Such wee i z. 

St. Gallen den 27. Nov. Eine merkwürdige 
Erſcheinung liefert die Berathung des evangeliſchen 
Groß⸗Raths⸗ Kollegiums über Revifion der Ehe⸗ 
ſatzungen. Man ſcheint die Sache ſehr eruſt zu 
nehmen und die Leichtfertigkeit, mit welcher eheliche 
Bande zerriſſen und wieder geknuͤpft werden, als 
einen großen Uebelſtand zu betrachten. Sogar die 
Anſicht wurde laut, die Scheidungen und die Wie— 
derberheirathung geſchiedener Perſonen „wie in der 
katholiſchen Kirche, ganz zu verhindern. 

Baſel den 29. Nov. Die hieſige Zeitung ſagt 
unter der Rubrik Canton Zürich: Die ſonder⸗ 
barſten Erſcheinungen drängen ſich. Die wuͤthen⸗ 
den Ausfälle radikaler Blätter auf den biedern Leon⸗ 
hard v. Muralt, der dem Volke den Rath giebt, 
die Sudelblaͤtter nicht zu leſen, haben das Gegen⸗ 
theil von demjenigen bewirkt, was die Schreier be⸗ 
abſichtigten. Es iſt Volksſache geworden, das 
Sein oder Nichtſein der Preßfreiheit ernſthaft zu 
beſprechen. Wer ſich um Unterfchriften im Sinne 
Muralts bemühen wollte, koͤnnte eine meilenlange 
Petition auf das Rathhaus bringen, noch langer 
als die der Engliſchen Biltſteller an das Parlament. 
Herr v. Muralt hat den Volkswillen gusgeſprochen. 


Tage immer 


Sorgſame Eltern achten darauf, daß gewiſſe Blaͤt⸗ 
ter ihren Kindern nicht in die Hande kommen. Aber 
wer will verhuͤten das Eſſen der verbotenen Frucht? 
Verwundern duͤrfen wir uns alſo nicht, wenn die— 
ſelben Leute, welche im Jahr 1830 die Preßfrei⸗ 
heit als die groͤßte Wohlthat verlangten, im Jahr 
1840 auf Beſchraͤnkung derſelben dringen. 

Lauſanne, den 29. Novbr. Abermals hat der 
große Rath das ſogenannte „Helvetiſche Glau— 
bensbetenntniß‘ verworfen, obgleich es nun 
vom Staatsrathe vorgeſchlagen war. In den Eid 
der Geiſtlichen war nämlich im ſtaatsräthlichen 
Entwurfe folgende Formel aufgenommen: „Ich 
ſchwoͤre nach beſtem Gewiſſen die Pflichten zu er⸗ 
füllen, welche die Eigenſchaft eines Dieners des 
heiligen Evangeliums auferlegt, und nichts zu leh⸗ 
ren, das dem Glauben der proteſtantiſchen Kirche der 
Schweiz entgegen iſt, welcher ausgedrückt iſt im 
Helvetiſchen Glaubensbekenntniß“ Statt deſſen 
wurde mit 68 gegen 56 Stimmen folgende Faſ⸗ 
ſung aufgenommen: „Ich ſchwöre nach dem be⸗ 
ſten Gewiſſen die Pflichten zu erfüllen, welche die 
Eigenſchaft eines Dieners des heiligen Evange⸗ 
liums und der evangelifhreformirten Nationalkir⸗ 
che auferlegt, zu predigen das Wort Gottes in 
ſeiner Reinheit, wie es enthalten iſt in der heili⸗ 
gen Schrift.“ 


Daͤnemark. 


Kopenhagen den 3. Decbr. (Kopenh. Bl.) 
Heute, um 81% Uhr Morgens, gefiel es dem Aller- 
hoͤchſten, Se. Majeſtaͤt, König Frederik den 
Sechſten, nach dreiwoͤchentlicher zunehmender 
Schwäche, ohne vorangegangenes Krankenlager, 
im 72. Jahre Hoͤchſtſeines Alters und im 32. Sei⸗ 
ner Regierung, durch einen ſanften und ru— 
higen Tod abzurufen. f 

Mittags um 12 Uhr ward Se. Koͤnigl. Hoheit, 
Prinz Chriſtian zum König ausgerufen, indem 
der Geheime Staats-Miniſter, Graf Otto von 
Moltke, im Beiſein der Prinzen, der übrigen Ges 
heimen Staats: Miuifter und der Kollegien⸗Chefs 
nebſt mehreren hohen Beamten, auf den Altan des 
Palais Sr. Königl, Hoheit auf Amalienborg vor⸗ 
trat, und dort mit lauter und vernehmlicher Stim⸗ 
me dreimal nach einander ausrief: „Konig Frede⸗ 
rit VI. iſt todt! Lange lebe König Chriſtian VIII.!“ 
welcher Ausruf jedesmal auf der Stelle vom Koͤnigl. 
Herold unter einem Tuſch von Pauken und Trom⸗ 
peten wiederholt wurde. Se. Majeſtaͤt König Chri⸗ 
ſtian VIII. traten hierauf auf den Altan hinaus 
und bs die verfammelte Menge. Die Königl. 
Herolde, begleitet von einem Kommando der Leib⸗ 
garde zu Pferde, wiederholten hierauf, dem Ge⸗ 
brauche gemäß, den Ausruf auf allen offentlichen 
Platzen. Am nämlichen Tage ward am Hofe Kam; 
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mertrauer angelegt. Um 11 Uhr wurden die in der 
Stadt garniſonirenden Truppen und ſaͤmmtliche 
Burger⸗Corps durch den Generalmarſch an ihre res 
ſpektiven Verſammlungsplaͤtze zuſammenberufen, 
wo fie, im Beiſein des Gouverneurs der Stadt, 
unſerem jetzigen Könige den Eid der Treue ableg⸗ 
ten. Die Stadtthore waren von 11 bis 5 Uhr ges 
ſchloſſen; um 4 Uhr fing das Gelaͤute von allen 
Kirchthürmen der Stadt an, und wird bis weiter 
jeden Vormittag von 10 bis 12 Uhr und jeden 
achmittag von 4 bis 6 Uhr fortgeſetzt. 

(Alton. Merk.) Se. Majeftat König Chriſtian 
VIII. hielten, wie es heißt, eine Anrede an die Mir 
niſter, worin Allerhoͤchſtdieſelben neben der Erklaͤ— 
rung, landesvaͤterlich regieren zu wollen, zugleich 
bemerkten, daß jede Veranderung beſtehender Ein⸗ 
richtungen die groͤßte Vorſicht und reifliche Erwaͤ⸗ 
gung erheiſche. — Man ſieht ſchon heute Abend 
oder morgen einer Proklamation König Chriſtian's 
VIII. entgegen. er 

Der verftorbene König Friedrich VI. war geboren 
am 28. Januar 1767, ward majorenn und zum 
Mitregenten ſeines Vaters Chriſtian VII. erklart 
am 14. April 1784, ſuccedirte demſelben am 13. 
Maͤrz 1808, ward gekroͤnt zu Friederichsburg am 
31. Juli 1815; er hatte ſich zu Gottorff am 31. 
Juli 1790 vermaͤhlt mit Marie Sophie Friederike, 
Tochter des Landgrafen Karl zu Heſſen-Kaſſel, 
und war in dieſer Ehe Vater geworden von acht 
Kindern, zwei Prinzen und ſechs Prinzeſſinuen, 
von denen ihn nur zwei Prinzeſſinnen, nämlich die 
Prinzeſſin Karoline und die Prinzeſſin Wilhelmine 
Marie, uͤberleben. - N 

Se. Majeftät der jetzt zur Regierung gelangte 
Koͤnig Chriſtian VIII., Sohn des am 7. December 
1805 verſtorbenen Prinzen Friedrich, Halbbruder 
des Könige Chriſtian VII., iſt geboren am 18. Sep · 
tember 1786 und hat ſich am 22. Mai 1815 zum 
zweitenmale vermählt mit Karoline Amalie, Her⸗ 

ogs Friedrich Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein⸗ 
e Tochter, geboren den 
28. Juni 1796. Aus ſeiner erſten Ehe lebt der 
gegenwärtige Kronprinz Friedrich Karl Chriſtian, 
geboren den 6. Oktober 1808. 


f Bermifchte Nachrichten. 

In der Nacht zum 26. Nov. iſt in Berlin ein 
2 begangen worden, welcher viel Aufſehen 
macht. Die Frau eines Poſamentiers kehrte ſpaͤt 
Abends von einer Vergnuͤgungsparthie zuruͤck, bei 
welcher ihr ein Begleiter Geſellſchaft geleiſtet hatte. 
Der mit Recht entruͤſtete Mann ftellte fie hierüber 
In Rede; ſtatt aber in fich zu gehen, mißhandelte 
ſie ihn noch, was ihn ſo außer Faſſung ſetzte, daß 
er fie erwurgte. Der Ungluͤckliche, zur Beſinnung 
zuruͤckgekommen, hat ſich ſelbſt den Gerichten ge⸗ 


ſtellt. — Erſt jetzt iſt ermittelt, daß das Feuer 
auf dem Müuͤhlendamme in 1 15 
Menſchen das Leben gekoſtet hat, leider angelegt 
war. Ein Menſch in der Provinz erkrankte, und 
im Delirium kamen allerhand Aeußerungen vor, die 
zum Verdacht führten; nach feiner Geneſung rechte 
fertigte er denſelben und ſoll einen Berliner Einwoh⸗ 
ner, der in der Nähe der Mühlen wohnt, als Mit— 
ſchuldigen angegeben haben. — Die dortige Gas⸗ 
beleuchtungsanſtalt iſt der Defraudation eines Tas 
bagiſten auf die Spur gekommen, der unter dem 
Gaſometer eine geheime Roͤhre angebracht hatte 
und ihr fo ſeit 8 — 8 Jahren für mehr als 3000 
Thlr. Gas weggebrannt hat. 

Ein Spaßmacher, Beſitzer zweier ſehr gelchrigen‘ 
Hunde von Terre-⸗Neuve, hatte den Einfall, ihnen 
zwei Loͤwen⸗Coſtumes machen zu laſſen. Eine ganze 
Loͤwenhaut iſt ihrem Koͤrper vollkommen angepaßt 
und giebt ihnen das Ausſehen der Ungeheuer der 
Wuͤſte. So verkleidet, hat er ſie alles, was die 
Loͤwen des van Amburgh thaten, und ſogar noch 
viele andere Dinge ausfuͤhren laſſen. Am 24. gab 
der neue Thierbaͤngiger feine Vorſtellungen auf dem 
Theater des Pantheon. 

Der alte Kreml iſt aus feinen Ruinen faſt größe 
tentheils wieder neu erſtanden. Man bezeichnet 
das Gebaͤude, das die eigentliche Czaarenwohnung 
bildet, zwar nur als klein, und die darin befindli⸗ 
chen Localitaͤten als gering an Zahl und beſchraͤnkt; 
aber der Luxus, der auf die Ausſchmüuͤckung dieſer 
letzteren verwendet wurde, ſoll an die Mährchen 
der „Tauſend und eine Nacht“ erinnern, und das 
Auge geblendet ſein von der Maſſe von Gold, Sil— 
ber, Perlen und Edelgeſtein und Koſtbarkeiten aller 
Art, die ſich darin befinden. Die Meublirung ſoll 
insgeſammt im alttartariſchen Style gehalten fein. 

Theophil Duquesne von Valenciennes hat ein 
Erfindungs⸗ Brevet für das Walzen des Glaſes in 
Frankreich, Belgien und England nachgeſucht. Die 
menſchliche Bruſt wird in Zukunft der Anſtrengung 
des Glasblaſens uͤberhoben ſein; Maſchinen werden 
mit Leichtigkeit, Geſchwindigkeit und Oekonomie 
dieſe Verrichtung für die größten Tafelgläfer übers 
nehmen und in der Glas-Fabrikatiou eine neut 
Epoche begruͤnden. 

In Frankreich iſt ein Kontrebaß mit Klavia⸗ 
tur erfunden worden. Während die eine Hand 
den Bogen führt, berührt die andere die Taſten. 
Man ſagt, daß es hierdurch möglich wird, frühen 
unmögliche Paſſagen auf dieſem Inſtrumente aus⸗ 
zuführen. x 

Die Qual der Verdammten bei den Peruanern 
beſteht darin, daß ſte den Appetit eines Haiſiſches 
75 einen Mund von der Größe eines Nadelöhrs 
aben. 


— — 
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Weihnachts ⸗Nevne. 


Wir beginnen unſere Wanderung, wie billig, mit 
dem Beſuche der Weihnachts? Austellung im Hotel 
de Saxe und rufen beim Eintritt in den aal in freu⸗ 
diger Ueberraſchung aus: abermals ein Vorſchritt auf 
der Bahn groß ſtaͤdtiſcher, Civiliſation. Herrn 
C. Rau danken wir das verdienſtliche Unternehmen, 
uns mit einer Kunſtausſtellung, wie ſie in Berlin und 
andern großen Städten um die Weihnachtszeit zu fins 
den ſind, zu beſchenken, und wir muͤſſen geſtehen, daß 
er keine Koſten geſcheut hat, uns enn Tableau vorzu⸗ 
fuͤhren, das den beſten derartigen Vorbildern ſich an 
die Seite ſtellen darf, und das uns an Hrn. Glopius 
und deſſen Diorama in Berlin erinnert. Durch ein 
transparentes Portal, auf dem eine orientaliſche Lau⸗ 
tenſchlaͤgerin uns zum Eintritt in die Zauber des Mor⸗ 
genlandes einladet, tritt man in einen langen Saal, 
zu deſſen rechter Seite man einen reizenden Bazar ges 
wahrt, beſtehend aus einer langen Reihe ſchoͤn deco⸗ 
rirter und magiſch erleuchtete kleiner Boutiken, in de⸗ 
nen zierlich gekleidete Verkaͤuferinnen eine reiche Aus⸗ 
wahl der huͤbſcheſten Sachen, du Weihnachregeſchen⸗ 
ken ſich eignend, um fo mäßige feſte Preiſe dem Be⸗ 
ſucher feilbieten, daß man ſich unwillkuͤhrlich zum Kau⸗ 
fen gezwungen fuͤhlt und bald bedauert, teinen vollern 
Geldbeutel mitgenommen zu haben. Gegenuͤber hat 
in einer groͤßern, hoͤchſtgeſchmackvoll drappirten Bude 
Fortuna ihren lockenden Tempel aufgeſchlagen und vers 
heißt mit freundlichem Blicke Allen, die noch nicht das 

ertrauen zu dieſer wetterwendiſchen Goͤttin verloren 
gan, um kleinen Einſatz einen reichen Gewinn. 

un, wer wollte es nicht noch einmal verſuchen; viel: 
leicht wirft die unpartheiiſchſte aller Damen uns einen 
n Blick zu! — Wir gehen weiter und er— 
ficken im Hintergründe ein herrlich gemaltes, großes 
Tableau auf dem rechts vor einem huͤbſchen Kiosk eine 
arte Schöne auf ſammtene Kiſſen hingego ſen, unter 
ranatbluͤthen ſchlummert, waͤhrend rechts ein leben: 
diger Springquell feine Kryſtallſtrahlen in magiſcher 
Beleuchtung berabgießt und den Beſchauer durch ſeinen 
blendenden Silberglanz angenehm uͤberraſcht, wobei 
ein unſichtbares Orcheſter ihm die Zaubermelodien aus 
der „Entführung aus dem Serail“ vorſpielt. (Herr 
Rau hat außer den Tableaux eine große Maſchine aus 
Berlin kommen laſſen, wodurch der Waſſerfall auf 
taͤuſchende Weiſe imitirt wird.) Doch wenden wir uns 
dem zweiten Saal, fo finden wir uns plößlich aus 
dem Gebiet des Romantiſchen, das uns ſchon empfind⸗ 
ſam ſtimmen will, in das Feld der zeitgemäßen, ſpeculi⸗ 
renden Praxis verſetzt, denn vor unſern uͤberraſchten 
Blicken fliegen die Lokomotiven auf der Berlin⸗Pors⸗ 
dammer-Eiſenbahn pfeilgeſchwind vorüber, dem Pots— 
dammer Bahnhofe zu, wo in zierlichen Pavillons eis 
ne Menge geputzter Herrn und Damen die Ankom⸗ 
menden freundlich begruͤßen; alles wie in natura, 
nur ein Bischen kleiner. Den Hintergrund des ſchoͤ⸗ 
nen Gemäldes bilden die reizende Gegend von Pots⸗ 
dam und die freundliche Koͤnigsſtadt ſelbſt. — Man 
ſieht, Hr. Rau hat keine Koſten geſpart, um uns einen 
neuen, außergewoͤhnlichen Genuß zu verſchaffen, und 
darum wünfchen wir ihm von Herzen einen recht zahl⸗ 


reichen Zuſpruch, damit er ſich in ſeinem Vertrauen 
2 großſtaͤdtiſchen Emancipation niche getönſcht 
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. Stadt⸗ Theater. 

Donnerſtag den 12. Deebr. Zur Eroͤffnung des 
neuen Abonnements, zum Erſtenmal: Die Hoch. 
zeit des Figaro; große Oper in 4 Aufzügen 
von Mozart. 5 
Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß die 
Ansſchͤͤttung der Maſſe des, nach der hier verſtor⸗ 
benen Hebamme Elifabeth Hauſchulz hinter⸗ 
bliebenen Nachlaſſes, über den das abgekuͤrzte Kon⸗ 
kurs⸗ Verfahren eröffnet worden, in vier Wochen 
ſtattfinden ſoll. 

Poſen den 7. November 1839. 

; Königl. Land- und Stadtgericht. 


—— —— Rn 
Der Herr Jo ſeph v. Zychlinski in Brzoſto⸗ 
wnia und deſſen Braut, Fräulein Nepomucen a 
v. Bienkows ka aus Emchen, haben mittelſt Ehe⸗ 
vertrages vom 23. November 1839 die Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen, 
welches hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
wird. ei 5 7 
Schrimm den 28. November 1839. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


— — — 
Ein Sohn von guten Eltern, der die Conditorei 
erlernen will, findet ſofort ein Unterkommen bei 
D. Weidner. 
Poſen den 9. December 1839. 


Ein tuͤchtiger Mälzer und Brauer, welcher nas 
mentlich in der Baierſchen Bierbrauerei erfahren iſt, 
ſucht ein Unterkommen als Commun: oder Dienfte 
7 Das Naͤhere bei F. N., Schloſſerſtr. Nr. 1 
2 Stiegen. 


DM, — ͤ —wyä—4— 
Gegen mͤͤßiges Niederlags⸗Geld nehme ich Ge⸗ 
treide zur Aufſchüttung auf meinen Speicher an. 
Er iſt dicht an der Warthe belegen. 
Poſen. Fr. Bielefeld. 


Wir beehren uns einem verehrungswürdigen Pu⸗ 
blikum anzuzeigen, daß die bis jetzt geführte Firma 
„Buſch & Appel“, vom heutigen Tage ſich aufs 
loͤſt und wird zeichnen? ö a 
„J. Appel“. Wilhelmsſtraße, Hotel de Dresde. 

Poſen den 10. December 1839. 7 


Eine große Auswahl von Spielwaaren für Kine 
der jeden Alters, ſo wie eine Menge verſchiedener 
zu Weihnachts⸗Geſchenken paſſender Gegenſtaͤnde 
empfiehlt zu den allerbilligſten Preiſen: ) 

die Galanterie-Handlung von 
S. Kronthal, am alten Markt No. 98. 


eater, 

Einem hohen Adel und geehrten Pu- 
blikum beehre ich mich hiermit ergebenſt A 
anzuzeigen, daß ich von Mittwoch den 
11ten December d. J. ab taͤglich im 
Saale des Hotel de Dresde meine N 
theatraliſchen Vorſtellungen geben werde, 


und indem ich mir auch diesmal einen 
eee eee 


Ganz friſchen rohen Silber- Lachs 
empfing ſo eben 
die Handlung C. F. Gumprecht. 


AD 
dt 


45 


82 


Friſchen Hollaͤndiſchen Kaͤſe, Pommerſche Gaͤnſe— 
brüfte und Neunaugen, ba ſchoͤn, erhielt 
* [6 9 


3 9 
Markt No. 66. 


Große Italieniſche Maronen (Kaſtanlen) à Pfd. 
6 ſgr., Lomberts⸗Nuͤſſe, Kranzfeigen, grüne Por 
meranzen, Elbinger Neunaugen, Ruͤgenwalder 
Gaͤnſebruͤſte, ger. Lachs u. dergl. m. empfiehlt 
M. J. Goldſtein, Bresl. Str. 12. 


Die Galanterie⸗Handlung von 
Beer Mendel, Markt No. ss., 
empfiehlt ihr zu Weihnachten neu aſſortir—⸗ 
tes Lager einer beſonders reichhaltigen Aus⸗ 
wahl von Spielzeugen für Kinder ſo⸗ 
wohl, als für die Jugend, von fei⸗ 
nen Filzſchuhen, Sorauer Wachs⸗Lichten und 

5 Palmlichten, von allen Gattungen Parfuͤ⸗ 5 

5 merieen zu moͤglich billigſten Preiſen. 


Wachs⸗ und Palm⸗Wachs⸗Lichte hat erhal⸗ 


ten M. J. Goldſtein, Bresl, Str, No, 12, 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 


Zins- |Preuss.Cour. 
Fuss. | Brief. Geld. 


Den 6. December 1839. 


Staats-Schuldscheine ...... 4 1035 1035 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 .. 4 1025 1025 
Präm.-Scheine d. Seebandlung . | — | — 71% 
Kurm. Oblig. m. lauf. Coup 5 1015 101% 
Neun, Schuldverschreibungen . | 3% | 101% | 101% 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 |103% | 102% 
Königsberger dito |) 4 — -— 
Elbinger dito e 
dito dito 33 1004 — 
Danz. dito v. in J. — 471 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 35 1015 1017, 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 104 1035 
Ostpreussische ito 33 — 1017 
Pommersche dito 33103 1025 
Kur- u. Neumärkische dito 35 103% 103 
Schlesische dito 33 10235 — 
Coup. u. Z.-Sch. d. Kur. -u. Neum. — 963 — 
Gold al marco. — 216 215 
Neue Ducatenn — 183 — 
Friedriehsd r sreansn a — 13 12% 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — | 10% 94 
Dieens ,,,. 1— 1 314 


Markt⸗Preiſe vom Getreide. 
Berlin, den 5. December 1839. 

Zu Lande: Weizen 2 Rthlr. 25 Sgr., auch 2 
Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf.; Roggen 1 Rthlr. 18 Sgr. 
9 Pf., auch 1 Kthlr. 8 Sgr. 9 Pf; große Gerſte 
1 Kthlr. 8 Sgr. 9 Pf.; kleine Gerſte 1 Kthlr. 11 
Sgr. 6 Pf., auch 1 Rthlr. 5 Sgr.; Hafer 1 Rthlr, 
2 Sgr. 0 Pf., auch 27 Sgr. 6 Pf.; Erbſen 1 
Rthlr. 27 Sgr. 6 Pf., auch 1 Rthlr. 18 Sgr. 9 Pf. 

Zu Waſſer: Weizen (weißer) 2 Rthlr. 23 Sgr. 
9 Pf., auch 2 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. und 2 Rthlr. 
20 Sgr.; Roggen 1 Kthlr. 20 Sgr., auch 1 Kthlr. 
15 Sgr.; Hafer 1 Rthlr. 1 Sgr. 3 Pf., auch 27 
Sgr. 6 Pf.; Erbſen (ſchlechte Sorte) 1 Rthlr. 17 
Sgr. 6 Pf. 


Mittwoch, den 4. December 1839. 
Das Schock Stroh 6 Rthlr. 25 Sgr., auch 6 
Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. Der Centner Heu 1 Rthlr., 
auch 20 Sgr. 


Branntwein-Preiſe. 
vom 29. November bis 5. December 1839. 
Das Faß von 200 Quart, nach Tralles 54 pCt., 
nach Richter 40 pCt., gegen baare Zahlung und 
fofortige Ablieferung: Korn-Brantwein 20 Rthlr., 
auch 19 Rthlr. Kartoffel-Branntwein 18 Rthlr., 
auch 17 Rthlr. 15 Sgr. 


Kartoffel:Preife 
Der Scheffel Kartoffeln 17 Sgr. 6 Pf., auch 12 
Sgr. 6 Pf. 


